
gegebenen und von mir redizirten „M ittheilungen ." D ie ­
selben enthalten, in einem Umfange von 14 O uartbogen, 
theils B earbeitungen einzelner Geschichtsepochen unseres 
V aterlandes,, theils archivalische M aterialien  für eine künf­
tige Landesgeschichtc. Am lebhaftesten bctheiligten sich an 
diesen Arbeiten unsere beiden H erren Ausschuß - M itglieder 
G ym nas.-D irector N e c a s c k  und Dr. E . H . C o s ta , dann 
das V ereins-M itg lied  H err P e te r v. R a d i c .  G ym nasial- 
D irector Nccäsck theilte a n s  den Acten des G ym nasium s 
eine Druckschrift m it, welche den Zustand der Unterrichts- 
A nstalten in K rain  in den achtziger Ja h re n  des 18. Ja h rh , 
schildert und manches Literargcschichtlichc enthält, auch durch 
die Auffassung von Bedeutung ist, und den ersten B iblio­
thekar Laibach's, P ros. F ranz W i l d e ,  zum Verfasser ha t. 
D r. E . H . C o s t a  besprach verschiedene hervorragende E r ­
scheinungen der geschichtlichen L ite ra tu r: Dr. I l w o f ' s 
„E infälle  der O s m a n e n B e d a  D u d i k ' s  Geschichte 
M ä h re n 's , sowie ein in dem Nachlasse des H auptm annes 
Vincenz v. Schildenfeld vorgefundenes „S up p lem en t zu 
V alvaso r's  Topographie von K ra in ,"  M anuscript unbe­
kannten V erfassers, muthmaßlich des H errn  F ranz Anton 
v. B rckcrfcld; eine schätzbare Bereicherung der Landes­
kunde, durch geschichtliche und culturhistorische Notizen über 
die G ü te r und Schlösser U nterkrain 's. H err v. Radic gab 
e inen , leider F ragm en t gebliebenen B eitrag  zur Geschichte 
des Klosters Landstraß „A bt G eorg von R ein und das 
Kloster Landstraß ," dann „Auszüge a u s  einem , bisher 
unbekannten Werke T h a lb c rg 's : C yprcssus Labacensis,« 
enthaltend alle Grabschriften und G rabdenkm äler Laibach's. 
Auch wurde vom H errn v. Radic das älteste Dokum ent 
unseres Archivs, die S tif tu n g s-U rk u n d e  des Klosters Land- 
s traß , welche durch Alter schon theilwcisc gelitten , zum 
ersten M ale  genau copirt und diese Copic in den V creins- 
M itthcilungen abgedruckt. Auch unser V ereins - Custos 
A. J  e l l o u s ch e k bearbeitete das Tagebuch eines Laiba­
cher B ü rg e rs , un ter dem T ite l:  „O ertliches in Laibach 
vom J u l i  1815 bis Ende 1 8 1 8 .“ H err O beram ts - D irector 
C o s t a  lieferte „B eiträge zur Geschichte der bisherigen 
Landesverfassung des H erzogthum s." Dechant H i tz i n g e r 
erfreute u n s  nach langer Unterbrechung durch eine Skizze: 
„Kurze Geschichte der Herrschaft A delsberg." E inen neuen 
M itarbeiter gew ann der Verein in dem H errn  kais. königl. 
Staatsbuchhaltnngs-Accessistcn R aim und S c h r e i ,  welcher 
einen „Rückblick ans die bestandenen Klöster der Clarisse- 
rinnen in K ra in , insbesondere au f jenes zu Laibach," m it 
nianchcn neuen D a te n , veröffentlichte. P fa rre r  G eorg 
K r  i sch a  i in A ltenmarkt bei L aas gab „Notizen über 
die Kirche S t .  G eorgii nächst A ltgutenberg bei N eum arktl." 
D ie Aufstellung des R adetzky-D enkm als gab dem H errn 
Bürgernicister - S te llv ertre te r G  u t t  in a n Anlaß zu einer 
in  den „M ittheilungen" veröffentlichten historischen D a r ­
stellung der B egründung desselben. Endlich bemühte ich 
mich, auch meinerseits zu einer künftigen Landesgeschichte 
M ateria lien  zu liefern , durch B earbeitung von Regesten

au s noch unbenützten Urkunden, betreffend das P farrarch iv  
zu Altcnmarkt (zu welchem die Auszüge vom H errn Dechant 
H  i tz i n g e r  und P fa rre r E l z e  die G rundlage bildeten), 
das S .  Claraklostcr in Lack, die l. f. S ta d t  Gurkfcld und 
das deutsche H an s in Laibach. Außerdem benützte ich 
O rig in a l-A cten  zu einer Schilderung der geistlichen V er­
waltungssachen während der französischen Zwischenregierung 
in Jlly rien . D ie in den , am  ersten Donnerstage jeden 
M onates, m it A usnahm e der F eria l - M onate, abgehaltenen 
M onats-V ersam m lungen  gehaltenen V orträge, an welchen 
sich die beiden bereits genannten H erren A usschuß-M it­
glieder vorzugsweise betheiligten, betrafen un ter andern 
literarischen Besprechungen die Türkenkämpfe Krain'S im 
15. J a h rh . ,  Vodnik'S Korrespondenz m it C clebritäten, nicht 
nur der H eim at, sondern auch der F rem de, besonders reich 
an  linguistischem und litcrargeschichtlichem M a te r ia l;  und 
andere locale Gegenstände. I n  der Versam m lung vom 
4. O ctober I8 6 0  berichtete ich über die bei meiner Anwesen­
heit in  verschiedenen Theilen K ra in 's  durch Nachforschung 
nach A lterthüm ern und Urkunden und Besprechung m it 
Landeskundigen gewonnenen Resultate. I n  eben dieser V er­
sammlung wurde auch ein dem V erein vom H errn W ilh. 
U r b a s  in T h u rn  bei G allenstein zugekommener Bericht 
über Nachgrabungen in Noje und bei T h u rn , m it Funden 
römischer Aschenkrüge und anderer Gegenstände, vorgelegt, 
welche durch eine treffliche Zeichnung von der H and des 
H errn  U rbas erläu tert wurden. Diese N achgrabungen w ur­
den vom H errn C ooperator S a j o v i z ,  un ter M itw irkung 
des H errn  U rb as, vorgenommen und die gemachten Funde 
dem Vereine kostenfrei überm itte lt, w ofür den genannten 
H erren auch der D ank des V ereines kundgegeben wurde.

D ie innere T hätigkeit des V ereines betreffend, wurde 
an  die systematische O rdnung und regestenmäßige Verzeich­
nung der Urkunden H and angeleg t, wobei ich durch den 
H errn  Lehram ts - Candidaten K o s i n a  freundlichst un ter­
stützt w urde, und es wird im Laufe des heurigen J a h re s  
hiemit fortgeschritten werden. Z u r  O rdnung  der V ereins- 
Bibliothek und genauen K atalogisirnng derselben sind eben­
fa lls  die Einleitungen getroffen; dieselbe' erhält öfters 
erwünschte Geschenke und wird von V ere in s-M itg lied ern  
fleißig zu vaterländischen Forschungen benützt. Und so glaube 
ich, dürfen w ir m it den Ergebnissen unserer Thätigkeit, 
wenn w ir die ungünstigen Zeitverhältnisse und unsere 
beschränkten M itte l berücksichtigen, nicht unzufrieden sein. 
E rw ägen w ir aber, w as der V erein leisten k ö n n t e ,  w as 
derselbe, wenn er sein Ziel erreichen soll, von seinen M it­
gliedern zu fordern berechtigt ist, so können w ir u ns des 
B edauerns nicht erw ehren, daß die vaterländischen Bestre­
bungen so vereinzelt dastehen, daß manche M an datare  ihre 
Thätigkeit ganz eingestellt zn haben scheinen, selbst insoweit 
sich selbe au f die Einsam m lung der Jahresbeiträge  bezieht, 
und daß der V erein durch jährlich wachsende Einbußen 
bei den doch so gering gestellten Jah resbeiträg en  seine G eld­
mittel beschränkt und sich so fast in seinem Bestände bedroh



sicht. Eifrigere Betheiligung nu den V ereins - Bestrebungen, 
das Dnrchdringen der E rkenn tn iß , daß w ir kein anderes 
Ziel verfolgen, a ls  die Verherrlichung unserer H eim at und 
daher au f die Theilnahm e jedes V aterlands - Freundes 
Anspruch machen dürfen , das ist e s , w as w ir dringend 
wünschen müssen. Eine neue Äera ist seit unserem letzten 
Z usam m entritt fü r Oesterreich hereingebrochen. Auch die 
V ertreter unseres Landes haben getagt und bewiesen, daß 
sic ein w arm es Herz fü r die Interessen und Bedürfnisse 
ihrer H eim at haben. S o llte  nicht auch die Wissenschaft 
der Geschichte in ihnen Beschützer finden, in der Erkenntniß, 
daß die genaue K enntniß des H eim atlandes und seiner 
Geschichte die erste Bedingung eines w ahren P a tr io tis ­
m us ist? —  D aß  w ir die Wissenschaft in d e u t s c h e r  
S prache pflegen, sollte u n s die M itwirkung slovenischer 
P a trio ten  nicht en tziehen, denn auch in d e u t s c h e r  
S prache können w ir für die nationalen  Interessen thätig 
sein, und die Wissenschaft kennt keine Schranke der N atio ­
n a litä t. —  D ie neue weltgeschichtliche Bewegung in der 
slavischen Völkerwelt muß auch eine erhöhte Thätigkeit 
unseres V ereines hervorrufen, und w ir werden bestrebt sein, 
diesem Rufe durch E rw eiterung unserer wissenschaftlichen 
Verbindungen nach dieser Richtung hin zu entsprechen, wie 
dieß bereits durch die Gesellschaften in W i l n a  und K r a k a u  
angebahnt wurde. M e i n e  geringe K raft wird stets dem 
V atcrlande geweiht sein, aber unser Heil liegt nu r in dem, 
leider im Toben der Partei-Leidenschaften verhallenden 
S p ru ch e : V i r i b u s  u n i t i s ! “

3. D er H err V ereins-C assicr legte der Versam mlung 
nachstehenden Rechenschafts - Bericht v o r :

R  e ch n u » g
über die Empfänge und Ausgaben des historischen Vereins für Krain 

seit 1. Jänner 1860 bis Ende December 1860.

E m p f ä n g e :
1. Rechnungsrest zu Ende des S o la r ja h re s  1839 :

a ) An barem Cassareste 185 fl. 5 7 %  kr.
b) „ Activ-Rückständen 527  „ 22  „ oft. W.

712  fl. 7 9 %  kr.
2. An vorgeschriebenen B eiträgen

pro I8 6 0  ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . 728  „ 1 „
3. An B eiträgen von im Laufe des J a h re s

beigetretenen M itgliedern . . .  6 „ 30 „
4. An D iplom s-Taxen und P ostp o rto -V er­

gütung .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 „ 3 „
5. F ü r  ein verkauftes Exem plar der M it­

theilungen vom I .  I8 6 0  . . .  2 „ 10 „
6. E in  Geschenk S r .  fürstbischöfl. G naden

des Hochwürd. H errn  Fürstbischofes
von L a i b a c h ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20  „ —  „

S um m e der Em pfänge 1475  fl. 2 3 %  kr.

A u s  g a  b e n :
1. F ü r  K anzlei-E rfordernisse, Postporto

und D ip lo m ss te m p c l................... 80 fl. 25 kr
2. F ü r  D rucktasten-............................. 260  75 „
3. „ L i th o g ra p h ie n ........................ 7  „ 30 V

4. „ Buchbinder - Arbeit . . . . 20 - P

5. „ Beheizung der V ereins-Localitäten 20 „ 52 P

6. „ Ankauf von M ünzen und Büchern 6 .. 3 2 % p

7. „ C ustos-H onorar . . . . . 126 „ - „
8. „ D ie n e r lo h n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 63  „ -

S u m m e der A usgaben 584  fl. 1 4 %  kr.
W enn der Em pfang pr. 1475  fl. 2 3 %  kr. 

den A usgaben pr. . 5 8 4  „ 1 4 %  „
entgegen gehalten wird, so 

zeigt sich m it Schluß  des 
J a h re s  I8 6 0  ein Activ- 
rest von . . . .  891 fl. 9 

wovon jedoch aberm al der 
bedeutende B etrag  von 166  „ 31

kr.

a ls  uneinbringlich abge­
schrieben werden m u ß , 
woruach sich der eigent­
liche Activrest zu Ende 
des S o la r ja h re s  I8 6 0  
m it . . . . . . 7 2 4  fl. 78 kr. 
herausstellt, und

a) in dem baren Cassarestc von 266  fl. 62  kr.
b) in Activ-Rückständen pr. . 4 5 8  „ 16 „

zusammen in obiger S um m e pr. 7 2 4  fl. 78  kr. 
seine Bedeckung findet.

Dieses G ebaru ng s-R esu lta t wird m it dem Bemerken 
zur Kenntniß der H erren V ereins-M itg lieder gebracht, daß 
der fü r N achgrabungen p rä lim in irt gewesene B etrag  von 
105 fl., und die m it 42 fl. veranschlagten Kosten zur 
Erw erbung einiger, das Land K rain  betreffenden Urkunden 
von der k. k. F inanz - Landes - D irection in G raz noch gar 
nicht zur Verw endung gekommen sind, daher die bezüg­
lichen B eträge wieder in das P rä lim in a re  pro 1861 a u f­
genommen werden.

P r ä l i m i n a r e
über die Empfänge und Ausgaben des historischen Vereins in Kram 

für das Solarjahr 1861.

Empfänge:
1. B a re r Cassarest vom I .  I8 6 0  . . . 266  fl. 62  kr.
2. Activ- R ü c k s t ä n d e ....................  458  „ 16 ,,
3. Vorgeschriebene B eiträge pro 1861 . . 620  „ 53 „

S um m e der Em pfänge 1345 fl. 31 kr.



91V s g abc  n :

]. Für Kanzlei -Erfordernisse und Postporto 80 fl. —  kr.
2. „  Druckkosten und Lithographien . 300 „  —  >,
3. „  B u c h b in d e r-A rb e it......................70 „  —  „
4. „  Beheizung.................................. ' . 23 „  —  „
5. ,, N achg rabungen ........................... 105 „  —  „
6. Kosten zur Erwerbung der mehrerwähntcn

Urkunden in G r a z .................................... 42 „  —  „
7. Custos - H o n o r a r ...................................126 ^ —  „
8. Dienerlohn . . .  - ................................. 63 „  —  „
9. Zur Anschaffung neuer Werke oder für

unvorgesehene Auslagen . . . .  50 „  —  „

Summe der Ausgaben 861 fl. —  kr. 
Wenn von dem Empfange pr. 1343 fl. 31 kr. 

die Ausgaben m it . . 861 „  —  „

abgezogen werden, so zeigt sich 
am Ende des S o la rj. 1861 
noch immerhin ein anzuhof- 
fender Ueberschuß von . . 484 fl. 31 kr. öst. W .

L a i b a c h  am 14. M a i 1861.
Joh. Poklukar,

Ausschuß iiitb Vereins - Cassicr.

Die Versammlung genehmigte diesen Bericht und das 
beantragte Prälim inare ohne weitere Bemerkung. Sohin 
erinnerte 4. der Herr Vereins-D irecto r, daß, gemäß der 
S ta tu ten , wornach jährlich E in D irections-M itg lied aus­
zutreten hat, heuer die Reihe den Herrn Cassicr, Professor 
P o k l u k a r ,  treffe und stellte es sohin der Versammlung 
anheim, ob sie zu einer wirklichen W ahl mittelst S tim m ­
zettel schreiten, oder vielmehr den Herrn Professor zur 
ferneren Beibehaltung seiner Stelle durch Acclamation 
ersuchen wolle. Dieses Letztere geschah von der Versamm­
lung m it voller Einstimmigkeit und der Herr Professor- 
erklärte sohin, diesem Rufe zu entsprechen.

3. Kam die W ahl von Ehren - und correspondirenden 
Mitgliedern zur Verhandlung. Zunächst ergriff der Vcrcins- 
Sccretär das W o rt: Die Bevölkerung Krain's habe bereits 
ihre Freude über die W ahl der hohen Staatsregicrung 
ausgesprochen, welche dem Lande in der Person eines 
Landessohnes, des um seine Heimat wohlverdienten D r. Carl 
v. U l l e p i t s c h ,  seinen Chef gab. Der historische Verein 
finde einen besondern Anlaß, seine Theilnahme an diesem 
beglückenden Ereigniß zu bethätigen, darin, daß er in dem 
neuen Vertreter der kaiserl. Regierung zugleich ein durch 
langjährige Geschäftsführung in.der Eigenschaft eines Sccre- 
tärs und erfolgreiche literarische Thätigkeit um den Verein 
hochverdientes M itglied verehrt. Der Verein folge daher 
nur einem Gefühle der Pflicht und Dankbarkeit, wenn er 
den Herrn Landeschef bitte, ihm fü r die Folge als E h r e n ­
m i t g l i e d  anzugehören und ihm als solches seine einfluß­
reiche Geneigtheit bewahren zu wollen. Die Versammlung 
genehmigte diesen Antrag, als ihren eigenen Gesinnungen

entsprechend, m it Einstimmigkeit. Die von der Direction 
sub spe ra li verfügte Ernennung des im November I860  
m it der k. k. Staatsbuchhaltung nach Triest übersiedelten, 
um den Verein als Custos und um die Landeskunde als 
Numismatiker und Chronolog wohlverdienten wirklichen 
Mitgliedes A. J  c l l o u s ch c k zum correspondirenden M it- 
gliede wurde gleichfalls einstimmig gutgeheißen. Ferners 
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt: Ueber Antrag des 
Herrn Gymnas.-Directors N e co f ek :  der königl. böhmische 
Historiograph Dr. Franz P a l a c k y , und über Vorschlag 
des'Herrn Dr. E. H. C o st a : Baron Modest v. K o r f f ,  
kaiserl. russischer Reichsrath, Staatssecretär und Director 
der öffentlichen Bibliothek in S t. Petersburg, bekannt durch 
die (tu der „A llg . Z tg ," besprochenen) Werke über Kaiser 
Nicolaus' 1. Thronbesteigung und die jüngste Publication 
von Lavater's Werken.

6. S o fo rt brachte der Vereins - Secrctär im Namen 
des Ausschusses einen Antrag ein, in Bezug auf Nachgra­
bungen in Oberlaibach, in nachstehender Form : „D ie  
geehrte Versammlung wolle beschließen, cs möge über 
vorläufige Begutachtung des Herrn Dechanten und Vereins- 
Mandatars H i tz i n g c r , als eines m it den Local-Verhält- 
nissen von Oberlaibach vollständig vertrauten Archäologen, 
eventuell cine Subscription in Obcrlaibach selbst, unter 
Betheiligung des Vereins m it einem angemessenen Betrage, 
eingeleitet und sohin die Nachgrabungen unter Leitung 
des Herrn Vereins-M andatars Dechant Pezhar und Bci- 
rath des Herrn Mandatars Hitzingcr vorgenommen werden." 
Der Antragsteller begründete den Antrag in nachstehender 
A r t:  Herr Caspar Thomschitsch, Grundbesitzer in Ober­
laibach, von einem patriotischen Gefühle fü r seinen ihm 
aus der Geschichte wohlbekannten Heimatsort, das ein­
stige blühende municipium Nauportus, geleitet, hat durch 
Vermittlung eines Vereins-Mitgliedes nachstehende Eingabe 
hieher gelangen lassen:

L ö b l i c h e  D i r e c t i o n !

A ls am 19. August des I ,  Roms 767, nach Chr. 
Geb. 14 , der römische Kaiser Octaviauus Augustus ver­
storben war, und hierauf sein Stiefsohn Tiberius die kaiserl. 
Regierung angetreten hatte, so erregten, vom Pesccnnius 
und Vibulcnus verleitet, die, dem Tiberius wegen ihrer 
geringen Löhnung und wegen Einverleibung Pannonien's 
m it dem röm. Reiche, abgeneigten pannonischcu Legionen, 
und zwar die V li l . ,  IX . und XV. Legion, in ihrem S tand­
quartier bei Anmona, dem heutigen Laibach, einen Aufruhr, 
dessen nachthcilige Folgen nicht nur Aemona, sondern auch 
die umherliegende Gegend empfand. Denn einige Manipeln 
(Abtheilungen) dieser Legionen hatten sich von dort nach 
dem einige Meilen entfernten Municipium Nauportus —  
Deut heutigen Oberlaibach —  begeben, welcher O rt eben­
falls ihrer W uth erlag, bis im folgenden Jahre —  nach 
Chr. Geb. 15 —  durch den von Rom dahin entsendeten 
Drusus Minor und durch den klugen Hauptmann Clemens



die Ruhe wieder hergestellt wurde. Handelt cs sich nun 
um die Angabe der Lage dieses alten Nauportus, so mag 
wohl vermöge der schon durch die Tradition fortgepflanzten 
Sage, welche übrigens durch nähere Untersuchungen cou- 
fta tirt erscheint, dieses alte Nauportus, au dem heutigen 
Tages sogenannten R am i, na Bregu, an beiden Ufern 
des Laibachflusses, mehreren Theiles aber am rechten Ufer, 
gegenüber vom Klemeutschitsch'schcu Hause, gewesen sein, 
wo auch bei niederem Wasserstande Spuren einer dort 
vormals über den Laibachfluß erbaut gewesenen hölzernen 
Brücke zum Vorscheine kommen. D ie Angabe dieser Lage 
des alten Nauportus hat deßhalb schon am meisten W ahr­
scheinlichkeit fü r sich, weil nur dort das Ufer des Laibach­
flusses so niedrig ist, daß daselbst A u f- und Abladungen 
der Waren stattfinden konnten, also auch nur jene Gegend 
zur Anlegung von Wohngebäuden mehr geeignet sein konnte, 
was auch durch die zu beiden Seiten des Ufers bei Gelegen­
heit der Bebauung der umherliegenden Felder aufgefundenen 
Spuren alten Mäuerwerkcs dargethau erscheint. Der vor­
züglichste Fundort des alten, aus der Römerzeit noch vor­
handenen Maucrwerkes ist also gegenüber vom Klcmen- 
tschitsch'schen Hause, am rechten Ufer des Laibachflusscs, 
und kaun von den seit Jahren dort beschäftigten Land- 
leuten, welche daselbst häufig unter der Erde auf Mauer- 
werke stießen, genau angegeben werden.

Wenn übrigens auch das alte römische Nauportus 
nicht im I .  Chr. 14 oder 15 ganz zu Grunde gegangen 
sein mag, so ist wohl der übrige Theil desselben während 
des verheerenden Rückzuges aus Gallien, des Hunnen-Köuigs 
A ttila  —  dessen Name in der Tradition des Volkes noch 
fortlebt —  im I .  Chr. 452 vollends zn Grunde gegangen. 
Konnte es nicht entweder im I .  Chr. 15 od. im I .  Chr. 452 —  
wie es bei feindlichen Ueberfällen gewöhnlich der Fall. ist 
—  geschehen sein, daß viele der Bewohner, um nur ihr 
Leben zu retten, Hab und G ut verließen, solches wohl 
auch in Eile vergruben, und sich entweder anderwärts 
ansässig machten, um nie wieder heimzukehren, oder daß 
Viele derselben auf der Flucht ihr Leben verloren.

Der Umstand dieses dort häufigen Vorkommens muth- 
maßlichen römischen Mauerwcrkes unter der Erde hat nun 
bei mehreren vermöglichen Grundbesitzern von Oberiaibach 
den Wunsch erregt, hier Nachgrabungen veranstalten zu 
lassen. Der Realitäten-Besitzer von Oberlaibach, Herr 
Caspar Thomschitsch, dem die oberwähute Zerstörung des 
alten Nauportus aus der Geschichte bekannt ist, ist bereit, 
im Falle der Veranstaltung von Nachgrabungen einen Bei­
trag von zwanzig Gülden oft. W . zu leisten, und ebenso 
könne man auch von andern vcrmöglicheru Besitzern von 
Obcrlaibach Beiträge gewärtigen. Obwohl es m ir gut 
bekannt ist, daß die Resultate von Ausgrabungen wohl 
sehr unsicher lind problematisch sind, so erlaube ich m ir doch, 
folgenden Antrag zu stellen:

„D ie  löbliche Direction des histor. Vereins fü r Kraiu 
möchte, insoferue dieselbe von diesen Nachgrabungen ein

erwünschtes Resultat erwartet, sich vorläufig vom Herrn 
Caspar Thomschitsch und andern vermöglichern Besitzern in 
Oberlaibach die Einzahlung der von denselben allenfalls 
subscribirten dicßfälligeu Beiträge versichern, sodann aber, 
nach vorläufigem Einverständnisse mit deir betreffenden Nutz­
nießern der umzugrabenden Terraine und nach vorläufiger 
Anweisung eines allfälligen Abganges aus der Vereins- 
casse, die Vornahme der gehörig zu beaufsichtigenden Nach­
grabungen veranlassen/' —

„ I n  der Directions - Sitzung vom 13. l. M . wurde, 
beschlossen, auf diesen Antrag einzugehen und sohin der­
selbe in obiger A rt formulirt. Die geehrte Versammlung 
möge hierüber entscheiden."

Dechant H i tz i n g e r  , zufällig der Versammlung 
beiwohnend, unterstützte den vorliegenden Antrag m it 
Vorlegung einer interessanten Arbeit über die römischen 
Niederlassungen in K ram , welcher m it einem sorgfältig 
gearbeiteten Plane des alten Aemona, Nauportus und 
der castra von Loitsch und Heidcuschaft fü r die „M itth e i­
lungen" bestimmt ist —  und sagte seinen Beirath zu. —  
Der Antrag wurde m it dem Beisätze angenommen, daß 
der Verein vorläufig sich m it einem Beitrage von 50 fl. 
an die Spitze der Subscription setzen und den Herrn M an­
datar Dechant P  e z h a r  in Obcrlaibach ersuchen möge, 
unter Beiziehung des Vereins-Mitgliedes Herrn Cooperator 
K o g e j  und des Antragstellers Herrn Thomschitsch die 
Leitung der Nachgrabungen zu übernehmen.

7. Hierauf eröffnete der Herr Präsident der Versamm­
lung, daß ihm ein Dringlichkeits-Antrag des Vereins- 
Sccretärs vorliege, des In h a lts : „ D i e  g e e h r t e  V e r ­
s a m m l u n g  w o l l e  b e s c h l i e ß e n ,  cs sei d e r  V e r ­
e i n s - A u s s c h u ß  zu b e a u f t r a g e n ,  d i e  F r a g e  
wegen V e r e i n i g u n g  des h i s t o r i s c h e n  V e r e i n e s  
m i t  dem L a n d  e s - M u s e  u m  i n  B e r a t h u n g  zu 
zi ehen,  einen E n t w u r f  über die B e d i n g u n g e n ,  
u n t e r  w e l c h e n  diese V e r e i n i g u n g  s t a t t f i n d e n  
k ö n n t e ,  a u s z u a r b e i t e n  u n d  d c it s e l  b e n e i n e r  
von der Di rect ion zu berufender: außer ­
ordentlichen General  - Versammlung,  zu 
w e l c h e r  a l l e  M i t g l i e d e r  m i t  d e m B e d e u t e n  
e i n z u l a d e n  w ä r e n ,  daß  d i e  A u s b l e i b e n d e n  
a l s  den:  Besch l usse  d e r  M a j o r i t ä t  z u s t i m ­
m e n d  a n g e s e h e n  w e r d e n  —  z u r  d e f i n i t i v e n  
B e s c h l u ß f a s s u n g  v o r z u l e g e n . "  Der Antragsteller 
erhielt das W ort zur Begründung seines Antrages und 
begründete denselben sodann, indem er einerseits auf die 
precäre Lage des Vereins und die geringe Theilnahme an 
demselben hinwies, andererseits die großen Vortheile hervor­
hob, welche durch Vereinigung der beiderseitigen Samm­
lungen, durch Ausmittlung angemessener Räumlichkeiten 
und Stellung seiner Bestrebungen unter die Aegide der 
autonomen Laudcsvertretung, dem Vereine und somit auch 
dem Laude erwachsen müßten, —  und schließlich die Hoff­
nung aussprach, der Verein werde in dieser Lebensfrage



der Unterstützung seines geehrten D irec to rs , a ls  Landes­
hauptm annes von K ra m , nicht entbehren. D ie Versam m ­
lung genehmigte den vom Dechant H i t z i n g  e r .  D irector 
N e c a s e k  und D r. E . H . C o s t a  lebhaft unterstützten 
A ntrag einstimmig. Derselbe wird m it aller Beschleunigung 
a u sg e fü h rt, und der ausgearbeitete E n tw u rf wo möglich 
noch im M onate  J u n i  durch die „M ittheilungen" veröffent­
licht werden, dam it die G eneral-V ersam m lung zur Beschluß­
fassung hierüber im M onate J u l i  zusammentreten könne,

D r. E . H . C o s t a  stellte schließlich den A n tra g , die 
G eneral-V ersam m lung wolle beschließen: 1) D er historische 
V erein für K rain  veröffentlicht das in der hiesigen öffent­
lichen S tud ien-B ib lio thek  unter der S ig n a tu r  171 II. C. a. 
befindliche M anuscript des D iscalceateu P. M arcus (Pochlin) 
»Bibliotheca C arnioliae«. vollständig nach und nach in seinen 
„M itthe ilungen" , und zw ar 2) in der A rt, daß die betref­
fenden B ogen der „M ittheilungen" dieser Pub lication  a u s ­
schließlich gewidmet sind, und das W erk nach Beendigung 
des Druckes separat gebunden werden kann. 3) W egen 
lcihwciscr Ueberlassung des M anuscriptcs leitet die D irec­
tion die nöthigen Schritte  bei der B ibliotheks-V erw altung 
und rückstchtlich deren vorgesetzten Behörden ein. Dieser 
A ntrag  w urde, un ter Anerkennung der Wichtigkeit dieser 
Pub lication  fü r die Landesgeschichte, einstimmig angenommen.

D ie Versam m lung schloß m it der Verlesung einer in ter­
essanten A bhandlung durch Dr. E . H . C o s t a  über die in 
Laibach (1693  — 1 7 2 3 . dann wieder 1781) bestandene 
»Academ ia o p ero so ru m ,« welche zur vollständigen V er­
öffentlichung in den „M ittheilungen" bestimmt ist.

Dieses P ro tocoll gelesen, a ls  richtig genehmigt und 
geschlossen am  O bigen .

s a u  - G e g e n s t ä n d e ,
betreffend den Zustund des Bauwesens, dann des 
Straffen- und Brückenbaues in Jllyrien während 

der französischen Regierungs-Epoche.
V erm ög deö O rganisirungs-D ecretes v. 13. A pril 1811 

und zufolge der in den Absäßen von 121 bis einschließig 126 
enthaltenen V erfügungen w ar verordnet:

a) E s  soll in J lly rie n  ein O beraufseher tu Bausachen 
sein, den S itz  im H auptorte des G ouvernem ents haben und 
ein M itglied des bei der G enera l-In tend an z  form irten, an s  
den Chefs der verschiedenen Administrationen zusammen­
gesetzten R a th es  fein , endlich den N am en Inspecteur divi- 
sionaire der Brücken und S tra ß e n  führen; indessen wurde 
dieser O berbeam te gemeiniglich Directeur genannt.

b) Unter diesem Oberaufsehcr soll in jeder P rovinz 
ein In g en ieu r seht.

c) Dieser Oberaufsehcr soll mittelst der G eneral- 
In ten dan z  m it dem G enera l-D irec to r des Brücken- und 
S tra ß e n b a u es  in P a r is  correspondiren.

d) D ie Bauüberschläge sollen vom G e n e ra l- In te n ­
danten v id irt, vom G eneral - G ouverneur genehmigt mtb

dem M inister des In n e rn  zur V orlage an  den Kaiser ein­
gesendet werden.

e) D ie Uebcrschläge über ganz neue B allführungen 
und wesentliche Herstellungen sollen durch den G eneral- 
G ouverneur an den M inister des In n e rn  eingesendet, dann 
vorläufig durch die G eneral - Baudircction geprüft und so­
nach erst der Approbation des Kaisers vorgelegt werden.

A us diesen V erfügungen ergibt sich, daß das B a u ­
wesen einen Zweig der Gcschäftsabthcilung des M iniste­
riu m s des In n e rn  ausm achte; auch wurden jene B eträge, 
welche zu Baulichkeiten, S tra ß e n  und Brücken au s dem 
öffentlichen Staatsschätze herzuholen w aren , wirklich au f 
jene 8 0 0 .0 0 0  F ran cs angewiesen, die vermög des H aupt- 
B udgets von J lly rien  der D isposition des M inisters des 
In n e rn  überlassen w aren.
1. Beamt e ,  Geschäf t szug in Baufach en überhaupt.

U nter der Leitung des O beraufsehers, dann  des 
P rovinz - In g e n ie u rs  w ar in jedem Districte (Kreise) ein 
B au b eam ter, der den N am en C onducteur der Brücken 
und S tra ß e n  führte und jene Dienste versah, die ehehin 
bett K reis - In g en ieu rs  zustanden; er batte Bezirksaufseher 
unter seiner Leitung. E s  zeigt sich somit, daß in Ansehung 
des P ersonals, des Geschäftszuges und wie cs die weitere 
D arstellung zeigen w ird , selbst in Hinsicht der Gcschäfts- 
ausführung  eben kein wesentlicher Unterschied in der V er­
fassung des B auw esens nach dem französischen und jener 
nach dem österreichischen System e sei, denn es gibt dort 
wie hier cine D irection, Land-, K re is -B a u b e a m te n , dann 
untergeordnete Aufseher.

2. Ei gent l i che B a u gegenstände.
D ie B aubeam teu  hatten  die Aufsicht über die öffent- 

Itdjctt G ebäude und die O bliegenheit, die Herstcllungs- 
tttib die R ep ara tio n s - Uebcrschläge zu verfassen und bte. 
Baulichkeiten nach den genehmigten P lä n e n  auszuführen.

U nter öffentlichen Gebätiden muß m an jene un ter­
scheiden, die zu einem allgemeinen S taa tsb eh u fe  oder in s ­
besondere fü r den Justizdienst gehörten , a ls  die Gebäude, 
wo öffentliche H auptgeschäfts-B ranchen unterbracht w aren, 
Gerichtsgebäude, K erker:c. Diese Gebäude wurden a u s  dem 
D o m ä n e n -F onde un terhalten, in Ansehung der Gefängnisse 
aber bestand ebenfalls ein B eitrag  a u s  den Gcmeinde-Cassen, 
welcher jährlich in den öffentlichen Schatz abgeführt werden 
mußte. D ie übrigen, zu besonderem S taa tsb eh u fe  und zum 
Besten des Landes dienenden öffentlichen G ebäude, a l s :  
©eisernen, M ilitä r - und C iv il-S p itä le r, S chu l- und sonstige, 
zu gemeinnützigen Anstalten dienende Gebäude w aren , wie 
schon öfters bemerkt w urde, der Aufsicht der Gemeinden 
übergeben, lagen sonach einer einzelnen G em einde, oder 
dem Concreto des Kreises over L andes, daher au f jeden 
F a ll  den Gemeinde -Cassen zur Last. I n  diesem Aubetrachte 
w ar auch in dem B udget der größer» Gemeinden ein 
G chaltsbetrag  für einen Baum eister passtrt, welcher in 
den Hauptortschaften der P rovinzen auch wirklich bestand;



in bett Gemeinden des zweiten Ranges aber, wo ebenfalls 
öffentliche Gebänbe zu besorgen waren und der Gemeinde- 
Vermögensstand die Bezahlung eines eigenen Baumeisters 
nicht zuließ, war in bent Budget ein Remunerations-Betrag 
fü r den bestehenden öffentlichen Baubeamten (Conducteur) 
zu dem Ende ausgesetzt, damit er wegen Bezug desselben 
die Aufsicht über die der Gemeinde überlassenen öffentlichen 
Gebäude besorgte.

Was die eigentlich den Krefstnenst betreffenden öffent­
lichen Gebäude anbelangt, abs: Festungen, Arsenale x., 
so unterstanden solche der Jnspicirung der M ili tä r - In g e ­
nieure, und die dicßfälligen Herstellungs-, dann Repara- 
tionskosten waren aus jenen Fonds bestritten, welche für 
Kriegs- und Marine-Gegenstände in dem Haupt-Budget 
von J llyrien prä lim in irt, und der Disposition des Kriegs-, 
dann des Kriegsverwaltungs-, endlich des M a r in e -M in i­
sters zugewiesen waren.

3. H a u p ts t ra ß e n  und B rü c k e n .

Diese Gegenstände waren, wie schon bemerkt tuotben 
ist, dem Minister des Innern untergeordnet, und deßwegen 
hießen die eigentlich diesem Ministerio unterstehenden Landes- 
Baubeamten „Brücken- und Straßenbcamte." Die Unkosten 
der Aufsicht und des Kunstfaches hinsichtlich der Hauptstraßen 
und Brücken waren ans dem öffentlichen Schatze bestritten, 
so wie auch die fixirten Straßenrobot - Löhnnngsbeträge. 
Die Straßenrobot nämlich hatte ebenfalls, und zwar auf 
ähnliche Weise, wie ehemals, S ta tt ,  d. i. sie wurde nach 
dem Maßstabe der Besitzungen ausgeschrieben; die Aus­
schreibung geschah durch den Landes-Ingenieur, dem dieß- 
fallS von den Kreisvorstehungen die gemeindeweisen Ver­
zeichnisse über den Populations - und Besitzstand eingesendet 
werden mußten. Die Zeit der Arbeiten und die Anzahl 
der Fuhren, dann Handlanger aus jeder Gemeinde, sowie 
die Arbcitspunkte wurden von dem Landes-Jngenieur pro- 
jectirt, das Ganze wurde bann der Genehmigung des Provinz- 
Vorstehers (Intendanten) unterlegt, dann von diesem die 
Exequirung durch Kreis - und Gemeinde - Vorstchungen 
(Mairien) bewirkt, von letztem die durch die Straßen- 
Bcamten an die erschienenen Arbcitsparteicn ausgefolgten 
Bescheinigungen (Bons) gesammelt und durch die Kreis- 
vorstehung an den Landes - Ingenieur eingesendet, von dem 
sonach die Berechnung geschah, endlich über Revision des 
Baudircctors die Zahlungsanweisung erfolgte und durch 
die Conducteurs in Gegenwart der Maires an die Parteien 
bewirkt werden sollte.

Die Straßenrobot-Vergütung war für einen Handtag 
ans 50 Ctm. und für eine Fuhr täglich auf 1 Franc fest­
gesetzt, hingegen blieben noch vom 1 . 1812 hieran beträcht­
liche Summen, fü r das 3. 1813 aber ist beinahe Alles 
int Ausstände.

Hier wird erinnert, daß die Straßenmäuthe auch unter 
der französischen Regierung, und zwar nach den vorhin 
bestandenen Tarifen abgenommen, diese Gefälle aber der

Domänen - Verwaltung zugewiesen, insgesammt verpachtet 
und die eingegangenen Pachtschillings-Beträge durch die 
Domänen-Rcceveurs eingehoben, dann m it ihren übrigen 
Empfängen in die öffentliche Staatscasse abgeführt wor­
den sind.

4. S  e i  t e n - S  t r a ß c n.

Die dießfälligc Conservation und Herstellung geschah 
gemeindeweise; es hatte rücksichtlich der Arbeit die unent­
geltliche Concurrenz S ta tt. Für die Unkosten der Aufsicht 
und des Kunstfaches mußte durch die Gemeinde - Cassen, 
sohin in den jährlichen Gemeinde - P rä lim inar - Systemen 
fürgesorgt werden. Das Ganze war der Leitung der Kreis- 
vorsteher überlassen.

Artmudeu-Negefleu aus dem gräflich Aiiersperg'- 
schen Archiv in Auersperg.

(F o r ts e tz u n g .)

22) 1343. (Mittchen vor sand Johannistag ze Sune- 
wenden. —  Geben ze O r t n ek.) —  O t t  und F r i e d r i c h ,  
G r a f e n  zu O r  t e n  b ü r g ,  fü r sich, ihre Brüder und 
Erben erklären, daß sie wegen aller Streitigkeiten, die sie 
mit den edeln Herren, Herrn V o l k e r  und Herrn H e r ­
b o r t e n  B r ü d e r n  v o n  O w e r s p e r c h  gehabt, die 
Edeln ihren lieben „Sw cher und V a te r" G r a f  F r i e d ­
r i ch v o n  C i l i , Scheuch R  a i n h e r  tt v o n  O s t e r -  
w itz *) und Herrn O t t e n von H im clberch  zu Schieds­
richtern erwählt haben, und geloben bei ihrer Treue an 
Eides S ta tt bereit Richtcrspruch zu halten. Diese haben 
aber gesprochen: ( l )  eine gänzliche Aussöhnung beider Theile 
und ihrer D iener; (2) die Forderung der Ortenburgcr an 
die Auersperper fü r Herrn C h u n r a t  fei. von  A n s e n -  
s t a i n  von 2100 Mark Aglayer Pfennige wegen des Tod­
schlags zweier erbarer Diener wird aufgehoben; dafür ver­
lieren (3) die Auersperger alle Ansprüche und Anforderungen 
auf den „Purchperg ze O r t n e k "  und auf die Güter zit 
Stoders i t z  (Schoderschitz) und zum P rü k le in  (P rückl) 
gelegen. Und auf das D o rf zu w e y c h s e l ,  und aus alle 
die Güter, welche die Ortenburgcr bisher in Nutz und 
Gewähr gebracht haben, und müssen vielmehr das D o rf 
W e y c h s e l  m it Leuten, Rechten und darüber habenden 
Briefen an die Ortenburger übergeben; (4) m it dem Ze­
henten zu R e y f n i z  gelegen, welcher von ihrem vorge­
nannten „Sweher und Vater" G r a f  F r i e d r i c h  v o n  
C i l i  zu Lehen geht, soll geschehen, was Rechtens ist; 
(5) dem Mc l czen  (Alber von Auersperg) sollen die Auers- 
pergcr seinen Theil an der V  e st ze O  w e r  sp e r ch gemäß 
seinen Briefen lassen; (6 )  betreffend 6  r i t e  ft ei t v o n

*) Schenk Rainer von Osterwitz war schon im I .  1320 zu Laibach 
Schiedsrichter und Mitsprecher gewesen über die Streitigkeiten 
zwischen den Grafen Meinhard und Hermann v. Ortenburg und 
den Brüdern Volcher und Herbort v. Auersperg.



P ö l a  n sollen die beiderseitigen Forderungen gänzlich auf* 
gehoben und beendigt sein; (7 ) der G ü m p x l e r und seine 
Kinder sollen Ortenburgisch sein , und sollen die Auers- 
perger keinen Anspruch darauf haben; (8) über die G üter  
des G ü m p c l e r  sollen alle „ T age"  aufhören; die Richter 
haben darüber nicht zu sprechen, das gehöre vor den Herrn, 
von dem sie zu Lehen sind, oder wo sie cs zu recht suchen 
w o llen ; (9 ) desgleichen sollen die Forderungen der Aucrs- 
pergcr an A n d r e n ,  einen Ortenburgischen D ie n e r , auf­
gehoben sein; (1 0 ) w a s beide T heile an B auern  des andern 
T h e ils  nute haben, das sollen sie behalten; w a s  aber beider 
T heile D iener an B auern  des andern T h eils  time haben, 
darüber soll E iner dem Andern ein Recht thun zwischen (  
O r t n e k  und O w e r s p e r c h ;  (1 1 ) bezüglich der „Pym erk"  
(M arkungen?), welche zwischen den Auerspergern und dem 
H a r r e r  streitig w a ren , soll m an fünf der ältesten da 
herum gesessenen M änner nehm en, und w a s  die darüber 
sagen , das soll „stat" fein , und soll das geschehen zwischen 
hinnen und dem nächsten S .  Jakobstagc in dem „N ew n"
(d. i. J a h r e );  (1 2 ) von bett Lchensch asten von  dem ooir 
S a l t z  d u r c h  und von dem von S t u w e r c h  sollen die 
A uerspcrgcr, wenn die O rtenburger B riefe darüber haben, 
von diesen d a s ,  w a s  sie von der Lehenschaft besitzen, zu 
Lehen em pfangen und darüber S ch r ift geben; vergäßen sie 
e tw a s , oder hätte cs ein Anderer tttitc, so sollen die Orten* 
burger bei den Schiedsrichtern Recht suchen; (1 3 ) über die 
„Pym erk" von V a l c h c n b c r g  sollen die B riefe des H er­
zo g s, oder w enn sonst etw as ist, der Ausspruch von fünf 
der ältesten dort herum gesessenen M änner entscheiden; 
(1 4 ) fa lls  die Auerspcrgcr über die „Pym erk" zu L o s  
B riefe von dem Patriarchen, oder Urkunden haben, so soll 
cs  dabei bleiben; etw a S tr e it ig e s  soll durch den Ausspruch 
von fü nf der ältesten dort herum gesessenen M änner ent­
schieden w erden; (1 5 ) bei der M a u t zu L o s ,  so lange  
die O rtenburger sie time haben, sollen die Auersperger das, 
w a s  sie in ihr H a u s führen, nicht m au ten ; (1 6 ) bezüglich 
des G u te s , das die Auersperger int L o s e r  G e r i c h t  
h ab en , s o ll , gem äß den vom  Patriarchen darüber haben­
den B r ie fe n , der Ortenburgischc Richter auch aus diesem 
die Gerichtsbarkeit üben; (1 7 ) die S treitigkeiten  w egen der 
M a u t zn R  a s ch n i tz (R a šica ) sollen beide T heile vor dem 
Herzoge austragen; (1 8 ) die ehgenannten Auersperger sollen 
den O rtcnbnrgcrn dienen jeder M an n  selb brüt in dem 
Land zu C  h r a i n und auf dem C  h a r st b is an die 
J  s n i tz (J so n zo ), auf der M a r c h  oder in K e r n d e n , 
und zw ar, w enn cs über drei „R ast" von Ortenburgischen 
Vesten ist, auf deren Kosten; möchten sie selbst nicht fahren, 
so soll „ir yeglich drei D yen er dazu fe ilte n ,“ und sollen 
sie dieses D ienstes gebunden sein von nächstem <5. M ichclis- 
tag  über ein ganzes J a h r ;  sollten die O rtenburger die­
selben jedoch außer Landes zu D ienst bedürfen, so sollen 
sie ihnen w ie ihren andern D ienern  thun; (1 9 ) wäre aber 
in den angeführten Sprüchen etw a s vergessen, so haben

die Sprecher G ew alt darüber noch zu sprechen zwischen 
hinnen und nächstem M ich elistag , welcher T h eil auch bei 
den Sprechern d as anbringe; ( 2 0 )  würden jedoch die 
genannten A uersperger im Dienst der O rtenburger etw a  
Schaden  erleiden, den sie erw eisen, bett sollen ihnen die 
O rtenburger von ihren „genaden" ersetzen, w ie andern  
ihren D ienern . —  S ie g l e r : die beiden G rafen von Orten« 
bürg und die drei Sprecher. ■—  (Deutsch. —  M it fünf 
S i e g e ln : 1) das Ortenburgischc W appen (H elm  m it Adler­
flü g e ln ), m it der Umschrift: 8  OTO NIS C 0M 1T IS D E
ORTENBYRCH. 2 ) das Ortenburgischc W a p p en , m it der 
Umschrift: t  S C0M1T1S FRIDE D  ORTENB. 3) W appen
A dler), m it Umschrift: t  8  O TO NIS D E H1MELBERCH. 

4 ) das Güter W appen (drei S t e r n e ) , m it der Umschrift: 
8  FRIDERICI COMITIS C1LIE f .  5) W appen m it U m ­
schrift, w enig kenntlich.)

2 3 )  1 3 4 5 . (M o n ta g s nach dem Prehentcn (?) T a g . —  
L a y b a c h . )  —  ,, C h a r e  l ,  O t t e n s u i t  v o n  L o z ,  
bent G o t gcnad," bestätigt von Herrn G r e i f  v o n  R e u t e n -  
b c r c h  über 1 0 0  M ark, welche sein V ater diesem Letztern 
geliehen hatte, berichtigt zu fein , und spricht diesen, seine 
Erben und B u r g e n , so w ie die Herren V o l k e r  v o n  
A w r s p e r g ,  O r t o t f  v o n  R e u t e n b e r c h  und S e i t «  
p o l t  v o n  R  e u  t e n d  e r g  (a ls  B ürgen) ledig. —  S ie g ­
ler : „m ein genädigcr Herr G r a f  O t t  v o n  O r t e n «  
b u r c h , m ein lieber E nn  d a ; P  h ä f l  e in  vnd mein  
lieber O h am ."  —  (Deutsch. —  M it drei S i e g e ln : 1) das  
Ortenburgischc W appen, m it der Umschrift: t  COMITIS OTT

. . .  ORTENB —  2) W appen (drei K u g eln ), m it der 
Umschrift: S  EBER H A R D l PHEFLINI. 3 ) W appen (undeut­
lich), m it der Umschrift: 8 ....... TR  -  O ST .)

2 4 ) 1 3 4 6 . (S o n n ta g  nach S .  N ic la sta g .) — H e i n r i c h  
i n  d e  nt M  i ch e l p a ch und P  c r ch t seine H au sfra u  ver­
kaufen einen Acker, der von Herrn C h u n r a t  d e m P l a n ­
ch c n b a r t e r  (P lankcnw art) zu Lehen g in g , „vmb N ew n  
guldein florin" an ihren „ochaim R ü d g e r n  i n  d e m  
m i ch e l s  p a ch " und seine H ausfrau  „ E  l z s p c t t . " —  
S ie g l e r : Herr C  h u n r a t  d e r  p l a n ch e n b a r t e r , 
„w and ich aygen insigcl nicht entm in“ —  (Deutsch. —  
D a s  S ie g e l  verloren.)

2 5 )  1 3 4 7 . ( S .  M athew  T a g ,  2 1 . S e p t .)  —  O r  t o s  
( O r t o l f ) . v o n  A w r s p erc h und A l b e r ,  F r i e d e -  
l e i n s  Erben, verkaufen eine „hweben" (Hube) zu M i t t e r -  
L i p p o m i z  (in der N ähe von S ch od ersch ilz ) an Herrn  
D i e t r e y c h  v o n  sch o n b e r ch tun 8 M ark Agier P fen n ig . 
„ D es sint gezewcn M e i n h a r t  der  Ri c h t e r  vnd H a n c z c l  
d e r  o g g o r e l  vnd H a n s  v i c a r j , der ze den zeiten 
was." —  (Deutsch. —  M it S ie g e l:  W appen m it Umschrift: 
8  O R TTO LF DE A W R ^ P E R C H .)

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Ignaz v. Kleinmayr 5? Fedor Bamberg in Laibach.
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Die „Academia Operosorum" in Laibach.
E in  B eitrag  zur Geschichte der Wissenschaft in  K ram , vom V ereins- 

AnSschnsse Dr. @. H . C o s ta .

§. 1. A »ic Geschichte beschäftigt sich nicht bloß m it den 
politischen, sondern auch m it den C ultur-V erhältnissen der 
S ta a t e n ,  Länder und Völker. Obgleich diese so höchst 
interessanten C ulturgebiete erst in der neuesten Z eit sich der 
historischen Erkenntniß geöffnet haben, so hat ausdauernde, 
intensive Forschung den M angel eines großen S ta m in - 
banm es zu heben gewußt. D ie Cnltnrgeschtchte erfaßt alle 
Zweige der menschlichen C ultur, alle E inrichtungen nnd Jnsti- 
tu te , welche bereit Förderung 511111 Zwecke haben. Und so 
erbaut sich a n s  den detaillirtcn  und speziellsten S tu d ie n  und

und seit dem A nfange dieses Jah rh u n d ertes  auch nach 
Amerika verbreiteten.

Insbesondere verdienen a u s  den zahlreichen italie­
nischen In s titu ten  dieser A rt hervorgehoben zu w erd en : 
die antiquarische Akademie zu R o m , von J u l iu s  P om po- 
111116 L ätus 1498 gegründet, dann  aber vom P ap st P a u l  II. 
wegen Ketzerei und heidnischer Gesinnung verfo lg t; die 
philologische von A ldus P iu s  M anuzzi 1495  zn Venedig 
gestiftet, die sich mit die kritische H erausgabe der alten 
classischen Werke große Verdienste e rw a rb ; die Akademie 
der Hum oristi fü r schöne L itera tur 1540 in F lo ren z ; eine 
naturwissenschaftliche, secrcto rum  natu rae  im I .  1560  zu 
N eapel entstanden, von der kirchlichen A uto ritä t wieder 
zerstört; die Akademie della C rusea durch Ant. F ranc . G raz-

Forschungen nach Und nach daS vollständige G ebäude ber jtiti 1582 ebenfalls in Florenz fü r die R einigung und V er
BildungSgeschichtc der M enschheit, welche a ls  der Endzweck 
aller historischen Forschung angesehen werden m uß. —

S e i t  Jah rh u n derten  bilden die Akademien, d. i. Vereine 
von G elehrten oder K ünstlern , zum Zwecke der höheru 
gemeinsehaftlichen A usbildung der Wissenschaften nnd Künste,
—  ein erhebliches M ittel zur Förderung der C ultur, und 
diesem nach einen wichtigen Gegenstand cnlttirhistorischer 
Forschung.

D ie erste Anstalt int A lte rth u m , welche den N am en 
„Akademie" nach unsern Begriffen verd ient, w ar die in 
Alexandrien. Nach ihrem M uster stifteten seit dem Ende 
des 1. J a h rh , tri Chr. die Ju d en  und später die Chalifen 
der A raber: A l-M ansur, Harun-Al-Raschid nnd A l-M am nn 
mehrere Akademien. D ie aus A lenin's R a th  von K arl dem 
G roßen gegründete Akademie an  seinem Hofe ging nach 
des Erstern T o d , der ihre S eele  und ihr geistiger M itte l­
punkt w a r , wieder e in , w orauf sich bis in 's  15. J a h rh , 
keine S p u r  einer eigentlichen Akademie findet. Erst nach 
C onstantinopel's E rob erun g , a ls  mehrere gelehrte Griechen 
nach U nter - I ta lie n  flüchteten, stiftete Lorenzo de Medici 
eine griechische, dann  Cosm o de Medici 1439 die plato­
nische Akademie zu Florenz. D ie M itglieder dieser letztem 
wendeten sich hauptsächlich der platonischen Philosophie, im 
Gegensatze zur Sel)olastik des M itte la lte rs , zn. Auch diese 
beiden Akademien gcriethen zw ar bald in V e rfa ll; allein
an  ih re  S te lle  tra ten  umfassendere Akademien, die zunächst M ittheil, des histor. V ereins f. S ta in ,  p. 48. 
von I ta lie n  a u s ,  sich dann durch alle S ta a te n  E u ro p a 'ss  3) Laib. Wochenblatt 1 8 0 6 , N r. XX.

edlung der italienischen S prache  gegründet.
W ie I ta l ie n  die G eburtsstätte  der neuern Akademien 

ist, so ist Frankreich durch die Academ ic F rangaise  1 6 3 5 , 
deren B edeutung nnd Wichtigkeit R ichelieu's G enie sogleich 
erfaßte nnd im französisch - nationalen  S in u c  ausbeutete, 
das Land ihrer höhern staatlichen A usbildung.

Nach diesen M ustern  bildeten sieh a lle r O rten  Akade­
m ie n : D ie Akademie C a c sa ro o -Leopoldina na tu rae  ciirio- 
sorum, gegründet 1652 von Banschius in W ien ; Akademie 
zu B erlin  1700, zn M ünchen 1759, zu Lissabon 1779, 
zn Kopenhagen 1743, zn P e te rsb u rg  1725, zu Stock­
holm 1741 , zu M adrid  1714, zu W ien 1846. —

§. 2. K ram  stand im 17. J a h rh , in einem engeren 
Znsainm enhange m it I ta lie n , a ls  gegenw ärtig. E s  pflegte 
seine Künste und Wissenschnften von I ta l ie n  zu h o le n ; 
unsere gelehrtesten Landsleute vor und in diesem Z e ita lte r 
ftudirten grvßtentbeils tu I ta l ie n  lind erhielten nicht bloß 
ihre akademischen W ürden von italienischen U niversitäten, 
fonbeut standen auch m it den vorerw ähnten Akademien in 
V erbindung. S o  Ludwig S chön lcbcn , Jo h . G reg. T h a l­
nitscher v. T halberg  (M itglied der A cadem ia G elaloruin 
zu B ologna nnd der A cadem ia A rea dum zu R om  *), 
M arcu s G e rb e ;, D avid  V erbez, Jo h . P reschern, G eorg 
Adam F reiherr v. Grimbschitz ic. 2).


